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mürrisch im Schilfe und wurde vor Mißmut immer dunk¬
ler und unansehnlicher. Auf einmal kam Leben in ihn;
seine zusammengesunkenen Augen wurden dick und rund,
er richtete sich auf und glotzte scharf vor sich hin. Da
krabbelte etwas im Wasser umher, eine dicke Fliege oder
ein Käfer, aber bestimmt etwas, was gut zu essen war.
Ganz vorsichtig schob sich der Kantor aus dem Schilfe,
tauchte unter und kam genau vor dem Brachkäfer, der
zwischen den hohen, dunklen Binsen im Wasser zappelte,
zum Vorschein, und schnell schnappte er ihn hinunter. Da
aber fiel ihm ein, daß es hier nicht geheuer sei, und schnell
tauchte er wieder unter und schwamm gerade in den Rachen
des uralten Hechtes hinein, und ehe er noch recht wußte,
wie ihm geschah, war es aus mit ihm. Als das Wetter
sich aufbesserte, lauerte der Fischer Abend für Abend auf
den Kantor; er sah und hörte aber nichts mehr von ihm.

Eines Abends jedoch kam von der Anlegestelle ein lau¬
tes Quarren und Singen, und als der Fischer am anderen
Morgen nachsah, saß unter den Dornen ein Frosch, fast
eben so groß wie der Kantor, nur ganz grün mit schwarzen
Tupfen, und der Fischer nahm den Hut ab und sagte:
„Mein Name ist Klawitter! Sie sind wohl der neue Kan¬
tor? Mit Ihrem Herrn Vorgänger war ich gut bekannt."

Klein-Anna aber war traurig; sie glaubte, eins von
den feinen, jungen Mädchen aus der Stadt, die auf dem
Gute zu Besuch gewesen waren, habe den Kantor erlöst
und könne nun seidene Kleider tragen und Pellkartoffeln
von goldenen Tellern essen, und sie nahm sich fest vor,
den. neuen Kantor zu sangen und ihm einen Kuß zu geben.

Sie kam aber nicht dazu.


